
Die Vogelwelt im Kreise Buchen.
FRIEDRICH SACHS

(K reisbeauftrag ter für N aturschutz in Buchen)
Der Landkreis Buchen in N ordbr.den um faßt eine Fläche von 827,52 qkm. 

Das Relief des künstlich geschaffenen V erw altungsbezirks is t außerordentlich 
m annigfaltig  und abw echslungsreich. Zwei g rundverschiedene Landschaften — 
der gebirgige O denw ald und  das flachwellige H ügelland des B aulandes — 
haben am K reisgeb iet A nteil. Die E rosionsgrenze zwischen B untsandstein und 
M uschelkalk verläu ft als Landschaftsgrenze in nö. Richtung, von M osbach

kom m end über Eicholzheim - Buchen - W alldürn  - H ardheim , in die G egend von 
W ertheim  am M ain. Im Süden ist das m äanderreiche, liebliche Jag s tta l mit 
seinen steilen  K leebhängen als besonderes Landschaftselem ent angefügt.

Die H öhen des O denw aldes senken  sich nach SO — dem Fallen der Schichten 
gemäß — von der H ard t bei Reisenbach mit 582 m N. N. — allm ählich stu fen ­
artig  zum Bauland, dessen E rhebungen durchschnittlich zwischen 400 und 
300 m liegen.
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Auch die jährlichen N iederschläge w erden  nach SO im m er geringer. W äh­
rend  der H in tere  O denw ald ein Jah resm itte l von 900 mm aufw eist, verzeichnet 
das zen tra lliegende K reisstädtchen Buchen 745 mm im lang jäh rigen  M ittel, 
der sö. B aulandteil dagegen nur noch um  600 mm jährlicher N iederschläge.

Das herausgehobene G ebiet zw ischen M ain, N eckar, Tauber, Jag s t und 
M üm ling ist ausgesprochen w asserarm . D ie W asserscheide verläu ft vom  K atzen­
buckel kom m end in wö. Richtung quer durch den ganzen K reis und  tren n t 
die E inzugsgebiete von M ain und N eckar. Im O sten, auf der L ettenkohle bei 
Buch am A horn, b ieg t diese Scheidelinie nach N um  un d  w ird  zur W asse r­
scheide gegen die Tauber. Im W esten  riege lt ein  NS verlau fender H öhenzug 
gegen Itte r und  M üm ling ab. Die k leinen, w asserarm en  Q uellbäche fließen w ie 
von  einem  gew alm ten Dachfirst m it beträchtlichem  G efälle ab. S tehende G e­
w ässer fehlen, so daß die an g rößere  G ew ässer gebundenen V ogelarten  keine 
E xistenzm öglichkeit finden. Auch geeignete  R astplätze für durchziehende Strand- 
und Seevögel aus dem N orden fehlen, w odurch eine große  A nzahl der Enten-, 
Säger-, Taucher- und Läufer a rten  ausbledbt oder d iese V ögel doch nur als 
gelegentliche und  flüchtige G äste au ftre ten  können.

Das B erichtsgebiet ist im  N  und O offen und so den k a lten  und  austrocknen­
den W inden ausgesetzt. Der hohe O denw ald  im W esten  fäng t die R egenw olken 
ab, so daß der K reis im R egenschatten des G ebirges liegt.

D er W in ter beg inn t i. a. zeitig  und  der Frühling  hä lt spät seinen Einzug. 
Die Erstanköm m linge u nserer Zugvögel finden in der B rutheim at m eist noch 
unw irtliche W ette rv erh ä ltn isse  vor.

Die m ittlere  Jah restem p era tu r is t im lang jäh rigen  Durchschnitt m it 7,7 Grad 
erm ittelt. Nach m ilden, regenreichen  W in tern  vern ich ten  oft Spätfröste die 
zu frühe erschienenen B lüten und  Triebe. Auch S pätjahrsfröste  beein träch tigen  
oft die K artoffel- und R übenernte oder die H erbstbeste llung  der Felder, w ie 
es 1952 der Fall w ar. In w arm en, trockenen Somm ern versiegen  oft lange 
Zeit die Q uellen. Im D ürresom m er 47 lagen Rinna und  K irnau bis R osenberg 
völlig  trocken. Die ö h m d ern te  fiel 52 gänzlich aus. So sind auch d ie  W itte rungs­
bedingungen  als ungünstig  zu bezeichnen.

Die einstige Buntsandstein-Hochfläche des O denw aldes w urde  durch die 
sich rasch einsägenden  F ließgew ässer reich gegliedert. D ie flach geneig te  
Tafel w urde  durch tiefe, schluchtartige V -Täler in langgestreck te  H öhenrücken 
zerschnitten.

Der nährstoffarm e V erw itterungsboden  des B untsandsteins ist völlig  kalk frei 
und darum  unfruchtbar. Liegen auf den Hochflächen m ächtigere V erw itte rungs­
lehm - oder Tonschichten, so neig t der Boden zur V erdichtung. Die durch H eide­
k rau t, H eidelbeere  und Torfm oose produzierte  H um ussäure w ird in Senken 
des G eländes festgehalten , und  die Fläche versum pft und versauert. Darum 
decken m eist große, geschlossene W aldflächen den O denw ald.

V on N atu r aus w ar das M itte lgeb irge vornehm lich m it Laubmischwald 
bestockt. Eichen-, H ainbuchen-, Birken- und  A spenbestände fanden sich reichlich. 
Die Rotbuche spielte als bestandbildende A rt eine beachtliche Rolle, w ie 
manche O rtsnam en zeigen. Die Jagd  w ar für die reichen G rundherren  im Berg­
w alde die H auptsache. Die B evölkerung nu tzte  ihn durch regelm äßigen  V ieh­
ein trieb , w obei durch die V ernichtung des Eckerichanfalles und  des Ju n g ­
w uchses eine fortschreitende V erarm ung der B estände e in trat. Der seit a lter 
Zeit durchgeführte N iederw aldbetrieb  führte  im  20—30jährigen W echsel zum 
Kahlschlag. Der Jungw ald  regenerie rte  sich w ieder aus Stockausschlägen. 
Ein w eitgehend  deg rad ie rte r H eide-B irken-Buschw ald w ar die Folge,

Bei der Ü berführung dieser au sgeraub ten  W älder in den H ochw aldbetrieb 
um 1888 w urden  in steigendem  M aße standortfrem de N adelhölzer flächenweise 
angepflanzt. A usgedehnte  K iefern- und  Fichtenforste deckten bald  ganze H öhen

72



und Hänge. D iese einförm igen M onokultu ren  bew irk ten  jedoch eine völlige 
Ä nderung der se itherigen  biologischen G egebenheiten. Die gesam te h a r­
monische S truk tu r w urde bis ins innerste  Gefüge verändert. Eine offensichtliche 
Folge d ieser fo rtschreitenden U m stellung is t das vö llige V erschw inden des 
einst reich v ertre ten en  Birkw ildes. Um 1930 w urde  der le tz te  Spielhahn gesehen. 
Das H aselw ild fehlt heu te  ebenfalls gänzlich. D er A uerw ildbestand  ging trotz 
Schonung ste tig  zurück, da in den künstlich um gesta lte ten  B iotopen den W ald ­
hühnern  die natürliche L ebensgrundlage genom m en w ar.

W ald  und  offenes Land verh a lten  sich im O denw ald w ie 6 :5 . N ur im 
A nstehenden  des O beren  B untsandsteins, in sbesondere  im  Röt, is t Land­
w irtschaft möglich. Die k leinen  O rte  liegen deshalb w eit ze rs treu t auf der 
Hochfläche.

Im Bauland, dem altbesiedelten  B auernland, herrscht die offene Feldflur 
vor. A lle Schichtfolgen des M uschelkalks stehen  oberflächlich an. Die B oden­
güte des A ckergrundes w echselt sehr stark . Die Rücken des W ellengebirges 
tragen  oft nur flachgründigen, ste in igen  und hitzigen Boden. H ier finden sich 
noch Ö dungen, die m it W acholdern  und e iner pontischen F lora bestanden  
sind. Sie d ienen der ausgedehnten  Schafzucht als W eidefläche. Die ste ileren  
H änge w urden  noch im vorigen  Jah rh u n d e rt als W einberge genutzt. N un liegen 
sie zum Teil brach und  bergen  eine in te ressan te  therm ophile Pflanzenw elt. 
H ohe und b re ite  S teinriegel, in  Jah rh u n d erten  aus L esesteinen zusam m en­
getragen  und  m it Schlehenhecken bew achsen, z iehen  die H änge herab . Die 
A ufforstungsversuche m it Schwarz- und W aldk iefern  ha tten  auf den sterilen  
K uppen nur w enig  Erfolg. Bei den geringen  N ährstoffm engen konn te  nur 
arm er K rüppelk iefernbestand  heranw achsen, w ie z. B. auf dem  Schm alberg bei 
H ardheim .

Im Bereich der A nhydritg ruppe findet sich tiefgründiger A ckerboden, da 
eine fruchtbare Lehm decke darü b erg eb re ite t ist. Auch ein ige Lößüb erw ehungen 
finden sich hier, doch ist dieser S taublehm  schon w eitgehend  en tk a lk t und  
m eist um gelagert.

Der W ald  tr itt im B auernland sta rk  zurück. Er verh ä lt sich zur Feldflur nur 
noch w ie 1 : 3. Die V erfichtung is t noch nicht so fortgeschritten , so daß kleinere , 
natürlichere Laubm ischwälder in den ortsfernen  G em arkungsteilen  das Bild 
bestim m en. Die leicht löslichen G esteine der tieferen  Schichten w urden  m ancher­
orts ausgew aschen, so daß größere oder k le inere  Erdfälle — D olm en — häufig  
anzutreffen  sind. Ebenso bezeichnend sind flache T rockentäler in diesem  G ebiet. 
Die k leinen  Bauerndörfchen liegen in  den breiten , ausgew aschenen Talauen. 
Ein Kranz von dicht m it O bstbäum en bestandenen  G em üsegärten  um säum t sie, 
w as besonders in  der B lütezeit m alerische Bilder ergibt.

In einem  so abseits liegenden G ebiet w ie dem Landkreis Buchen erw arte t 
m an noch ein igerm aßen ungestö rte  Lebensräum e und  manche B esonderheiten  
in F lora und Fauna. Die V ogelw elt e rw ies sich aber w ider E rw arten  w eder 
als arten- noch als individuenreich.

D iese Tatsache ist in hohem  M aße auf die V ernichtung von N istgelegen­
heiten  für H eckenbrüter zurückzuführen. Noch vor 40 Jah ren  w ar das „M adon­
nenland" ein ausgesprochenes heckenreiches G ebiet. H eute sind die G em ar­
kungen m ancherorts fas t heckenlos. Selbst an Stellen, an denen im  In teresse  
der Landw irtschaft eine Hecke als W indfang oder H angschutz s teh en  müßte, 
sind alle Sträucher beseitig t. U nverständliche Eingriffe in das Landschafts­
gefüge ste llen  auch die T raufrein igungen an den W ald rändern  dar, durch die 
nicht nur das B innenklim a des W aldes ungünstig  beeinflußt, sondern  auch 
die B ru tstä tte  fü r v iele V ögel vern ich tet w ird. Das gleiche gilt fü r die v e r­
kehrsbed ing te  V erb re iterung  von S traßen und  der dam it verbundenen  H ecken­
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beseitigung. Der Umbruch von W iesenflächen in  A ckerland, die Begradung 
der FLießgewässer und ih re  V erschm utzung durch A bw asser tragen  ebenfalls 
dazu bei, die 'Lebensbedingungen für manche V ogelarten  zu verschlechtern 
und so einer fortschreitenden  V erarm ung Vorschub zu leisten.

In die nachfolgende A ufzählung ko n n te  ich insgesam t 145 verschiedene 
V ogelarten  aufnehm en, die mir im K reisgeb ie t begegneten . Selbstverständlich  
sind neun  Jah re  iBe obachtungszeit nicht ausreichend, ein lückenloses Erfassen 
zu erm öglichen, trotzdem  ich mich —- schon aus beruflichen G ründen — recht 
in tensiv  der Erforschung d e r H eim atnatur w idm ete, w ozu ich als K reisbeauf- 
trag te r fü r N aturschutz und Landschaftspflege bei v ielen  F ahrten  reichlich 
G elegenheit hatte.

Ich betrachte nu r d ie  47 Jah resvöge l (J.), die das ganze Jah r über angetro f­
fen w erden  können, und die 51 Z ugvögel (Z.), die im G ebiet regelm äßig  nisten, 
als zur eigentlichen V ogelw elt des K reises Buchen gehörend .

Die 19 D urchzügler (D.) b e rü h ren  nur auf dem F rühjahrs- oder H erbstzug 
unser G ebiet und  ihre A nzahl könnte  sicherlich leicht e rhöh t w erden, w enn 
eine A rbeitsgem einschaft b eg e is te rte r O rn ithologen in den größeren  O rten 
Zusam m enarbeiten w ürde. Der einzelne Beobachter ist doch im mer von zu 
v ielen  Z ufälligkeiten  abhängig.

U nter den 19 gelegentlichen G ästen (G. G.) könnte  leicht die eine oder andere 
A rt, z. B. d e r F ichtenkreuzschnabel oder der H alsbandfliegenschnäpper u. a. 
zur Brut schreiten, doch fehlt der B rutnachw eis bisher. Die 7 W in tergäste  
(W. G.) kom m en nicht in jedem  W in ter zur Beobachtung und durchstreifen m eist 
ein  größeres Gebiet, um  günstige  N ahrungsplätze zu finden.

Auch die A nzahl (2) der sogenann ten  Irrg äste  (I. G.j könn te  leicht erhöht 
w erden. Es bestünde ohne Zweifel d ie  M öglichkeit, daß das zierliche Blau­
kehlchen, die W iesenw eihe oder sonst eine .seltenere A rt das G ebiet ü ber­
fliegt oder sogar in  ihm ras te t. W ird ein solcher zufälliger G ast festgeste llt 
oder gar erleg t und  ausgestopft, so g ehö rt e r  nach den derzeitigen G epflogen­
h e iten  zur V ogelw elt des betreffenden  Gebiets! Die M ethode des Abschusses 
lehne ich als V ogelschützer grundsätzlich ab, w eil hierdurch im N am en der 
W issenschaft zur V erm inderung, womöglich zur A usro ttung  se ltener A rten 
beigetragen  w ird. G elegentliche Totfunde, die E rgebnisse d e r Beringung und 
die A ngaben zuverlässiger B eobachter so llten  als N achweis genügen, selbst 
auf die G efahr hin, daß eine gem eldete Beobachtung nach den strengen  M aß­
stäben  d e r W issenschaft nicht an erk an n t w erden  kann. In der heu tigen  Zeit 
der fo rtschreitenden  N atu rzerstö rung  sollte  jeder gew altsam e Eingriff u n te r­
bleiben!

Artenliste der V ogelw elt des Kreises Buchen
N om enklatur nach G. N ietham m er, H andbuch der deutschen V ogelkunde

Rabenkrähe — C orvus corone corone L. (J.)
Die A rt h a t sich nach dem K rieg zu s ta rk  verm ehrt, so daß sie an S ingvogel­

b ru ten  und  am N iederw ild  schädlich w ird. Einzelne Exem plare haben  sich auf 
Kückenfang in H ühnerfarm en und B auernhöfen spezialisiert. Ein Abschuß sollte 
daher im M ärz und  A pril durch die Jagdberech tig ten  vorgenom m en w erden. 
Beim A usnehm en d e r  Brut so llte  das N est auf dem Baume be lassen  w erden, da 
T urm falken und  W aldohreu len  dasselbe gerne  besetzen.
Nebelkrähe — C orvus corone cornix L. (G. G.)

Die hellg rau  und  schwarz gezeichnete .Rasse bew ohnt im  allgem einen die 
G ebiete östlich der Elbe und kom m t nur als W in te rg as t in  einzelnen Stücken, 
den  Saatkrähenschw ärm en beigesellt, in  u n se r G ebiet. In Buchen beobachtet 
am 8. 3. 47, 25. 10. 50 und  5. 2. 53 je eine einzelne.
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Saatkrähe — C orvus frugilegus L. (W. G.)
Einst auch bei uns in  'Kolonien brütend, doch durch sinnlose V erfolgung 

als B rutvogel ausgero tte t. Im S pätjahr ström en große Scharen nordöstlich 
beheim ateter Saatkrähen, die oft zu T ausenden zählen, zu uns, um  herum ­
streichend zum Teil hier zu überw intern . Durch das V ertilgen  schädlicher 
Insek ten larven , z. B. von E ngerlingen und D rahtw ürm ern, ist diese A rt w eit 
mehr nützlich als schädlich und sollte  nicht verfo lg t w erden. Das A uslegen 
von G ifteiern dezim iert unsere  heim ischen R abenkrähen  kaum , verursach t 
aber andere Schädigungen. In den ers ten  5 M onaten  des Jah res  1953 konnte  hier 
keine S aatkrähe fes tgeste llt w erden!
Dohle — Coloeus m onedula L. (D.)

Den S aatkrähenzügen  im H erbst und F rüh jah r beigem ischt. N ächster Brut­
platz is t das K loster Schöntal an der Jagst.
Elster — Pica p ica (>L.) (J.)

Der schmucke R abenvögel ha t sich nach dem K riege überall sehr verm ehrt 
und w ird oft recht schädlich. Sollte, w ie die R abenkrähe, dezim iert w erden. 
Tannenhäher — N ucifraga caryocatac tes (L.) (G. G.)

D urchstreift in unregelm äßigen  Jah resin te rv a llen  w ährend des W inters 
unser Gebiet. Ob es sich bei den Beobachtungen um  die sibirische, dünn- 
schnäbelige R asse — m acrorhynchos — handelte , oder ob es heim ische — cary o ­
catactes — V ertre te r w aren, konnte  nicht festgeste llt w erden. 1 St. in Bödig- 
heim  am 1. 10. 47. — Jew eils  m ehrere in W alldürn , H ardheim , A delsheim  und 
Buchen am 2. 11. 47. Im ü n g le r t be i M udau 1 St. am 6. 11. 47.
Eichelhäher — G arrulus g landarius (L.) (J. u. Z.)

ü b e ra ll häufig, w ird als N estp lünderer schädlich.
Star — Sturnus vu lgaris L. (Z. u. J.)

B rütet in natürlichen Baumhöhlen, leerstehenden  Spechthöhlen und nim m t 
sehr g ern e  die ausgehängten  N istkasten  an. Die A rt scheint zur Zeit einer 
m utativ  bew irk ten  Instink tänderung  ihres Z ugtriebes un terw orfen  zu sein. 
Einzelne und k leine Trupps suchen alljährlich, sogar in unserem  rauhen  Gebiet, 
zu überw intern . Z. B, am 3. 1. 47 =  30 St. -— 5. 1. 48 =  m ehrere k leine Flüge —
4. 1. 49 =  20 St. ■— 14. 2. 50 =  60 St. Bei langanhaltendem , tiefem  Schnee gab 
es Ende F ebruar v iele Totfunde. So w erden  die T iere m it erloschenem  Zugtrieb 
durch ungünstige W etterlage  w ieder ausgelesen, w ährend  bei fo rtschreitender 
Erw ärm ung die Ü berw in terer e inen Selek tionsvorte il genießen w ürden. Am 
7. 12. 50 w urden  w ieder 250 Stare beobachtet. — 6. 3. 51 =  150 St. — 6. 1. 52 
200 St. —- 22. 12. 52 =  10 St. — 4. 1. 53 =  35 St. Schon am 29. 1. 53 schw atzten 
6 S ta re  bei ihren  N istkästen  an den H äusern  Buchens. Ab 22. 2. 53 sind große 
Flüge zu beobachten.
Pirol — O riolus oriolus (L.) (Z.)

Der Pfingstvogel ist ein se ltener und scheuer B rutvogel in  lichten W äldern  
und an W ald rändern  geschützter Lagen. — 10. 5. 45 — 30. 5. 46 — 11. 5. 47 — 
22. 5. 48 — 4. 5. 49.
Kernbeißer — C occothraustes coccothraustes (L.) (J.)

B rutvogel unserer E ichen-Hainbuchen-M ischwälder. Im W inter oft in g rö­
ßeren G esellschaften herum streichend und die Nüßchen der H ainbuchen knak- 
kend. Ein N est stan d  etw a 6 m hoch in einem  B ergahorn eines lichten W aldes. 
Grünling — C hloris chloris (L.) (J. u. Z.)

Ständiger, jedoch nie häufiger B rutvogel im ganzen Berichtsgebiet, W ährend  
der W interm onate  sind nur einzelne A rtv e rtre te r hier.
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Stieglitz — C arduelis carduelis (L.) (J. u. Z.)
H äufiger B rutvogel der B aum gärten. Im H erbst in  g rößeren  F lügen s tre u ­

nend  und eifrig  D istelsam en verzehrend . W ährend  des W inters sehr selten. 
Am 6. 1. 53 sind 14 St. im Schnee an den K lettenfrüchten. Ab 18. 4. 53 ist die 
A rt w ieder häufig  im G ebiet anzutreffen.
Zeisig — C arduelis spinus (L.) (W G.)

R egelm äßiger W intergast, der in g rößeren  oder k le ineren  T rupps die 
G egend durchstreift und  die Fruchtzäpfchen der Schw arzerlen und  B irken ih rer 
Sam en beraubt. Im  m ilden W in ter 48/49 w aren  besonders v iele bei uns. Am
5. 3. 53 tre iben  sich noch 10 E rlenzeisige im O rt herum ,
Hänfling — C arduelis cannabina (L.) (Z.)

Der schmucke und  lieblich singende F ink b rü te t gerne in  den B eeren­
sträuchern  der G ärten  oder in dichten N adelholzbäum chen. Seine A nkunftszeit 
is t h ie r  außerorden tlich  unterschiedlich: 2. 5. 44 — 9. 4. 45 — 25. 5. 46 — 1.4. 47 
14. 3. 48 — 19. 5.. 49 — 12. 3. 50 =  12 St. — 23. 3. 51 — 3. 4. 52. Am 2. 11. 47 w ar 
noch ein singendes M ännchen hier. Am 19. 3. 53 singen in  A ltheim  5 M ännchen. 
Birkenzeisig — C arduelis flam m en (L.) (G. G.)

Im W in te r 48/49 w aren  den F lügen deT Erlenzeisige auch einzelne B irken­
zeisige beigem ischt.
Girlitz — S erinus canaria  (L.) (Z.)

N icht häufiger B rutvogel d e r G ärten  und  Parks. N aher V erw and ter des 
im K äfig gehaltenen  K anarienvogels. Er b re ite t sich vom  M ittelm eer kom m end 
im m er w eite r nach N orden und O sten  aus. E rstbeobachtungen: 24. 3. 44 —
9. 4. 45 — 5. 4. 46 — 1. 4. 47 — 13. 4. 48 — 18. 4. 49 — 21. 4. 50 — 20. 4. 51 — 
11. 4. 52. — Am 6. 10. 52 noch singend! Am 12. 4. 53 singend.
Gimpel — P yrrhu la  py rrh u la  (iL.) (J.)

A llen thalben  brü tend . Im Somm er 49 b rü te te  ein Pärchen innerhalb  des 
K reisstädtchens Buchen über dem m it w ildem  W ein überzogenen  E ingang des 
G asthauses zum Ochsen. Trotz des lebhaften  V erkehrs an der D urchgangs­
straße  flog die Brut am 14. 7. 49 glücklich aus. Im W in te r p lündern  die 
„Blutfinken" gerne  d ie  F lügelfrüchte der Spitzahorne, verzeh ren  in der N otzeit 
auch die B eeren des w ilden Schneeballs.
Fichtenkreuzschnabel — Loxia cu rv iro stra  L. (G. G.)

D ieser sonderbare  Z igeunervogel taucht nur gelegentlich  auf. 27. 2. 45. — 
Am 7. 3. 45 eifrig singend.
Buchfink — Fringilla coelebs L. (J. u, Z.)

H äufig. Einzelne alte  M ännchen überw in tern  regelm äßig  im  G ebiet. Seltener 
versuchen dies auch w enige W eibchen. Im allgem einen k eh ren  die W eibchen 
und jungen  M ännchen im M ärz zurück. Die großen, aufgelockerten G esell­
schaften stre ichen  dabei n iedrig  über die Felder, um  im m er w ieder fu tte r­
suchend zu verw eilen ,
Bergfink — Fringilla m ontifringilla  L. (W. G.)

Die A rt w urde nicht jedes Jah r beobachtet. M eist sind k le in e re  Flüge 
beisam m en, m anchm al sogar riesige Schwärme. B eobachtungsdaten: 20. 1. 45 —
20. 3. 46 — 2. 11. 47 — 3. 3. 50 — 4. 2. 52 — 13. 4. 52 — 2. 11.52 =  250 St. 
Am 14. 3. 53 ra s ten  etw a 100 Bergfinken m it 30 Buchfinken zusam m en im H ainster- 
bachtal auf dem Rückzug.
Haussperling — Passer dom esticus (L.) (J.)

In a llen  O rten  m it G etreidebau, durch seine große  V eTm ehrungszahl m eist 
lästig. Am sichersten durch das A nbringen von N istkästen  m it w eitem  Ein­
schlupfloch in  O rtsnähe kurz zu halten . H ier sind  durch  Erw achsene die Eier
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oder Jungen  in regelm äßigen Z eitabständen  auszunehm en. Eine W in terbekäm p­
fung mit S trychninw eizen ist grundsätzlich abzulehnen.
Feldsperling — Passer m ontanus (L.) (J.)

Diese k leinere , schmuckere A rt hä lt sich m ehr am O rtsrande auf und b rü te t 
in hohlen Bäumen oder den künstlichen N istkästen . Die A rt w ird  biologisch 
schädlich, indem  sie d ie  vo rhandenen  natürlichen  H öhlen bese tz t und dam it 
die erw ünschten, nützlichen M eisenarten  und  andere N utzvögel vertre ib t. 
G rauam m er — Em beriza ca landra  L. (Z.)

V ereinzelt noch B rutvogel im G ebiet. Der B estand scheint sehr zurück­
zugehen. 1944 w aren  auf der Buchener G em arkung etw a 10 B rutpaäre zu zählen, 
doch w urden  es laufend w eniger, so daß die A rt 1952 hier gänzlich fehlte 
und nu r noch b e i W alldürn  singende M ännchen gehört w erden  konnten. 
Offene, m it O bstbäum en bestandene A ckerflächen, d ie an W iesen angrenzen, 
bilden hier den B rutbiotop d e r Art. Am 24. 6. 47 sangen ein G oldam m er- und 
ein G rauam m erhahn von zw ei benachbarten  Baum w ipfeln ein lebhaftes D uett. 
Goldammer — Emberiza citrine lla  L. (J.)

H äufiger B rutvogel an m it Bäumen bestandenen  Straßen und  Feldw egen, 
sow ie an H eckenrainen. Das N est steh t am Boden oder n iedrig  in  Sträuchern. 
G rößere Scharen kom m en bei Schnee in die O rte.
Rohrammer — Emberiza schoeniclus (L.) (Z.)

Infolge des Fehlens von größeren Schilfrohrbeständen ist er im größten  Teile 
des K reises nur D urchzügler. Kommt als B rutvogel w ahrscheinlich nur an der 
Jag s t zwischen K rautheim  und K lepsau vor.
Haubenlerche — G alerida c ris ta ta  (L.) (G. G.)

Sie w ar in früheren  Jah rzehn ten  ein häufiger Jah resvogel. W ährend  m einer 
Berichtszeit konnte  ich nicht ein Exem plar festste llen .
Heidelerche — Lullula arbórea (L.) (Z.)

Auf den trocken-w arm en Schafw eideflächen und  in lichten K rüppelkiefern- 
w äldem  regelm äßiger B rutvogel. Ih r m elodischer N achtgesang w ird  oft der 
N achtigall zugeschrieben. Die A rt erscheint seh r frühe und  zieh t spät ab.
16. 3. 45 =  13 St. — 23. 2. 49 singend; 13. 3. 50 =  40 St. — 10. 3. 51 =  15 St. 
bei H ardheim . Am 9. 3. 52 voll singend! Am 5. 10. 49 =  5 St. —- 14. 11. 52 
44 Stück beisam m en. Am 5. 3. 53 kam  die A rt erstm als zur Beobachtung. 
Feldlerche — A lauda arvensis L. (Z.)

B esonders häufig im  Bauland. Frühe A nkunft — späte A breise. Am 14. 2. 45 
schon singend. — 1. 3. 46 =  s ta rk e r Durchzug. — 9. 3, 47 =  Zug. — 4. 3. 48 
Zug. — 13. 2. 49 =  singend. — 21. 2. 49 =  80 St. — 2. 3. 50 =  14 St. im Schnee.
6. 3. 51 =  40 St. — 24. 2. 52 =  36 St. — 29. 2. 52 =  200 Stück auf dem Durchzug. 
Am 22. 2. 53 beobachtete Fr. Schölch die e rs ten  A nköm m linge. Am 14. 3. 53 
sehr s ta rk e r Feldlerchen-Durchzug.
Brachpieper — A nthus cam pestris (L.) (G. G.)

Seltener Durchzügler. Am 23. 8. 46 sind v ier Stück einem  Flug Schafstelzen 
beigem ischt, die auf einem  Sturzacker ras te ten . Auf der Schafweide am Egelsee 
ras te ten  2 Trupps von 8 und  10 St. am 21. 4. 53.
Baumpieper — A nthus triv ialis (L.) (Z.)

Häufig, fällt durch seinen  im Fluge v o rge tragenen  Balzgesang sehr auf. 
G esangsbeginn am 21. 4. 44 — 26. 4. 45 — 21. 4. 47 — 17. 4. 48 — 14. 4. 49 — 
20. 4. 50 — 17. 4. 51 — 11. 4. 52 — 3. 4. 53.
W iesenpieper — A nthus pra tensis (L.) (D.)

A lljährlich häufiger F rühjahrs- und  H erbstdurchzügler. 2. 4. 46 =  25 St. — 
8. 8. 46 =  ers te  H erbstw anderer. 11. 4. 53 =  23 St. Am 20. 4. 53 h ie lten  sich 
noch 15 St. im Lappen bei W alldürn  auf.
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Schafstelze — M otacilla flav a  (L.) (Z.)
Spätbrutnachw eis von K lepsau an d e r Jag s t vom  8. 7. 52. Am 23. 4. 52 und 

an den fo lgenden Tagen balzt ein Pärchen eifrig im H ainsterbachtal bei Buchen, 
blieb dann aber doch nicht zur Brut in der Gegend. 5. 4. 44 — 9. 4. 45 ■—■ 27. 4. 47 
— 7. 5. 50. — Am 8. 8. 46 in  k leinen  T rupps beim Abzug. Am 18. 4. 53 Beginn 
des Durchzugs, der bis A nfang M ai anhielt. Am 5. 6. 53 fü tte rt ein Paar seine 
Jungen  im Lappen bei W alldürn.
Nordische Schafstelze — M otacilla  flava thunberg i V illberg. (D.)

A uf dem Frühjahrsdurchzug am 7. 5. 50 in G esellschaft von 15 Schaf stelzen 
ein einzelnes Exem plar auf einem  Brachacker bei H ain stad t rastend. Am 25. 4. 53 
beobachtete Fr. Schölch un te r Schafstelzen ein M ännchen der nordischen Rasse. 
G ebirgsstelze — M otacilla c inerea  Tunstall. (Z.)

A n allen  Bächen regelm äßiger Brutvogel. Auch w ährend  des W inters kom ­
men einzelne zur Beobachtung.
Bachstelze — M otacilla  al'ba L. (Z.)

V erb re ite te r Brutvogel, gilt den Jäg ern  als Schnepfenkünder. Ab 17. 3. 53 
setzte sta rk er Durchzug im G ebiet ein.
Waldbaumläufer — C erthia fam iliaris L. (J.)

D iese A rt ist hier, dem G esang nach zu schließen, häufiger als der G arten ­
baum läufer.
Gartenbaumläufer — C erthia b rachydacty la  Brehm. (J.)

B esonders in der Umgebung der O rtschaften, in Parks und an W aldrändern . 
Die beiden  A rten  sind am leichtesten an der Stimme zu unterscheiden, doch 
w urden  auch schon M ischsänger beschrieben. Totfund vom 18. 3. 49 =  7,2 g. 
126 mm G esam tlänge, 63 mm Flügellänge, 7 mm H interkralle .
Kleiber — Sitta eu ropaea  (L.) (J.)

D er m untere K le tterkünstler e rfreu t uns in allen Laubw äldern. Er is t auch 
w ährend  des W inters sehr lebhaft. Kommt gerne  an die F u tterste llen  und nim m t 
auch künstliche N istkästen  an.
Kohlmeise — Parus m ajor L. (J.)

U nsere häufigste und größte M eisenart. Ihr bekann te r Paarungsgesang  
beg inn t w itterungsbed ing t oft schon sehr frühe, z. B. am 10. 2. 50.
Blaumeise — Parus caeru leus L. (J.)

Auch die fein gezeichnete, k leine B laum eise n is te t gerne in den aus­
gehängten  N istkästen . M eist s tarke  Gelege, oft 15 und m ehr Eier zählend. 
Tannenmeise — Parus a ter L. (J.)

K ohlm eisenähnlich, in allen N adelforsten  anzutreffen.
Haubenmeise — Parus crista tus L. (J.)

In N adelw äldern , n is te t gerne in morschen Baum stubben am Boden. 
Sumpfmeise — Parus palustris L. (J.)

G erne in d e r N ähe von W asserläufen, die die W aldgebiete  durchfließen. 
Kommt im W in ter in die O rte und ans Fu tterb re tt.
Schwanzmeise — A egithalos caudatus (L.) (J.)

R egelm äßiger Brutvogel, der im  S pätjahr und W in ter in k leinen  Trupps 
die W älder durchstreift, aber nicht >an d ie  F u tterste llen  kommt. 
Wintergoldhähnchen — Regulus regu lus (L.) (J.)

In den N adelw äldern  überall verbreite t.
Sommergoldhähnchen — Regulus ignicapillus (Temminck) (Z.)

V erläß t unser G ebiet w ährend  des W inters. W ird auf dem  Zug auch 
Feldhecken beobachtet. Das erste  1953 w urde hier am 29. 3. verhört.
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Raub W ürger — Lanius excubitor L. (J.)
¡Bewohnt s te ts  e in  ausgedehntes Jag d g eb ie t und  n is te t in der offenen 

Feldflur auf hohen Einzelbäum en. W ährend  des W inters in Einzelstücken 
in w eitem  R evier jagend, w obei hauptsächlich Feldm äuse die N ahrung bilden. 
Bei dicker Schneelage w erden  auch K leinvögel in e igenartig  hüpfendem  Ja g d ­
flug geschlagen.
R otkopfw ürger — Lanius Senator L. (Z.)

N ur sporadisch auftretend. M eist n is ten  m ehrere  Paare in  baum reichem  
G ebiet nahe beisam m en. Das N est stand  immer auf den u n te rsten  Ä sten  der 
O bstbäum e. Das b rü tende W eibchen läß t sich fast auf dem N este  greifen. W ird 
ein A ltvogel beim  F ü ttern  überrascht, so nim m t er eine sta rre  H altung ein 
und hä lt die A nnäherung  des M enschen auf kü rzes te  E ntfernung aus. Rückkunft 
am 21. 4. 44 — 17. 4. 45. — Am 1. 8. 49 fü tte r t bei H eidersbach ein Paar die 
ausgeflogenen Jungen , ebenso am 6. 7. 50 bei A ltheim . Am 25. 6. 52 bei Glas- 
hofen eine Brut beringt, desgleichen am 21. 6. 53 bei Buchen. D iese A rt tr itt 
immer häufiger auf.
N eun tö ter — Lanius collurio L. (Z.)

Zu Beginn der Berichts zeit im. G ebiet sehr häufig. Durch d ie  überall durch­
geführte H eckenvernichtung ging der B estand seh r sta rk  zurück, w as in A nbe­
tracht der Schönheit und  N ützlichkeit des Rotrückigen W ürgers sehr zu 
bedauern  ist. M it w ahrer Leidenschaft obliegen die  N eun tö ter dem Fang junger 
Feldm äuse und spießen diese oft auf D ornen d e r Schlehenbüscbe auf. W äh­
rend des M aikäferfluges sind ihre „Schlachtbänke" oft reichlich mit diesen 
Schädlingen besteckt. A nkunft in  Buchen: 28. 4. 44 — 10. 5. 45 — 3. 5. 46 — 
4. 5. 47 — 6. 5. 48 — 6. 5. 49 — 28. 4. 50 — 18. 5. 51 — 29. 4. 52. Am 23. 8. 52 
sind die letzten  Jungw ürger verschw unden. Die e rs ten  M ännchen w urden  am
7. 5. 53 festgestellt.
Seidenschwanz — Bombycilla garru lus (L.) (G. G.)

Vom 5. 2. 52 bis 7. 2. 52 hä lt sich ein einzelner Seidenschwanz in den V or­
gärten  der W alldürner H öhe in Buchen auf. Er is t w enig scheu und friß t 
die großen H agebutten  der G artenrosen, die er unzerk le inert hinunterschlingt. 
G rauer F liegenschnäpper — M uscicapa stria ta  (Pallas). (Z.)

ü b e ra ll verb re ite t. A nkunft: 9. 5. 44 -— 8, 5. 45 — 6. 5. 47 — 16. 5. 48 — 
28. 4. 49 — 10. 5. 50 — 5. 5. 51 — 6. 5. 52 — 16. 5. 53!
T rauerfliegenschnäpper — M uscicapa hypoleuca Pallas. (Z.)

Durchzügler im F rüh jah r und H erbst. 4. 5. 44 — 10. 5. 45 — 3. 5. 46 —
18. 4. 49 — 13. 5. 50 bei H ardheim , — 20. 4. 51. Am 6. 8. 47 beim  Abzug in 
einem  Feldgehölz und auf E inzelbäum en im  offenen Feld bei Eubigheim. Bei 
der N istkastenkon tro lle  am 20. 5. 53 w ar ein K asten  am W aldrand  von dieser 
A rt besetzt und dam it der erste  Brutnachw eis im G ebiet erbracht. 
H alsbandfliegenschnäpper — M uscicapa albicollis Temminck. (G. G.)

Am 22. 4. 43 konnte ich m ehrere b ru tverdäch tige Paare im Schloßpark 
Bad M ergentheim s beobachten und fü r das T aubertal nachw eisen (Deutsche 
V ogelw eit 1944/2). Am 15. 8. 47 begegnete  mir die A rt in Eubigheim auf dem 
H erbstzug in m ehreren  Exem plaren in einem  Feldgehölz und auf Einzelbäum en 
der offenen Feldflur in lockerem V erbande m itT rauerfliegenschnäppern . Die a lb i­
collis m it deutlich hellerem  H alsring  und kürzerem  Schwänze kam en wohl vom 
benachbarten  T aubertal oder M aintal hier durch.
Zilpzalp — Phylloscopus collybita V ieillot. (Z.)

ü b e ra ll häufig. 30. 3. 44 — 16. 3. 45 — 20. 3. 46 — 29. 3. 47 — 17. 3. 48 — 
30. 3. 49 — 16. 3. 50 — 20. 3. 51 — 30. 3. 52; am 23. 3. 53 singend.
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Fitis — Phylloscopus trochilus L. (Z.)
Seltener als vorige A rt, doch übera ll anzutreffen. 21. 4. 44 — 15. 4. 45 — 

13. 4. 46 — 8. 4. 47 — 18. 4. 48 — 13. 4. 49 — 1. 5. 50 — 20. 4. 51 — 9. 4. 52
— 16. 4. 53. — Den in A usbreitung  begriffenen B erglaubsänger — Phylloscopus 
bonelli — konn te  ich im G ebiet noch nicht beobachten.
W ald laubsänger — Phylloscopus sib ila trix  (Bechstein). (Z.)

In allen  L aubw aldungen häufig. 21. 4. 44 — 24. 3. 45 — 19. 4. 46 —
21. 4. 47 — 20. 4. 48 — 29. 4. 49 — 1.5 .50  — 25.4.51 — 15.4.52 — 12.4.53 
singend.
Feldschw irl — L ocustella naev ia  (Boddaert). (G. G.)

S elten  w äh rend  der Zugzeit sein Schw irren verhört. B rutverdacht. A. Ecken­
fels ve rh ö rte  im A pril und M ai 1953 im Erftal m ehrere  M ännchen. 
Schilfrohrsänger — A crocephalus schoenobaenus (L.) (G. G.)

Am 9. 8. 49 ein einzelnes Stück im Solanum dickicht der M orre bei Buchen 
herum kletternd .
D rosse lrohrsänger — A crocephalus arundinaceus (L.) (Z.)

Durch das Fehlen  von W eihern  m it Schilfbeständen sind die R ohrsänger­
a rten  im G ebiet sehr selten. H äufiger nu r an  der Jagst. Am 16. 7. 47 befand 
sich ein besetztes N est im Schloßw eiher in Bödigheim.
T eichrohrsänger — A crocephalus scirpaceus (Hermann). (Z.)

B rütet selbst in k le insten  Schilfbeständen im G ebiet, besonders an der Jagst. 
Sum pfrohrsänger — A crocephalus palustris  (Bechstein). (Z.)

H auptsächlich in  G etreidefeldern  brü tend . S pätester A nköm m ling: 20. 5. 45
— 19. 5. 46 — 20. 5. 47 — 22. 5. 48 — 22. 5. 49 — 27. 5. 50. — 20. 5. 53 singend. 
G elbspötter — H ippolais ic terina  (Vieillot). (Z.)

S elten ; nu r in den w ärm eren T älern des K reisgebietes b rü tend . 11. 5. 44 —
19. 5. 46 — 22. 5. 47 — 8. 5. 49 bei H ardheim . 19. 5. 50. Am 23. 6. 53 bei 
K rautheim  voll singend.
G artengrasm ücke — Sylvia bo rin  (Boddaert). (Z.)

S tellenw eise häufiger, sonst vereinzelt. 11. 5. 44 — 4. 5. 45 — 11. 5. 46 —
10. 5. 47 — 8. 5. 48 — 8. 5. 49 — 2. 5. 51 — 5. 5. 52. — 26. 4. 53 singend in 
A delsheim .
M önchsgrasm ücke — S y lv ia  a tricap illa  (L.) (Z.)

H äufiger als vorige A rt, doch fehlen besonders g u te  Sänger. Der jubelnde 
lau te  Ü berschlag am  Ende des Liedes w ird  oft w eggelassen, so daß auch die 
„Leierstrophe'' zu h ö ren  ist. 10. 5. 44 — 15. 4. 45 — 11. 5. 46 — 11. 5. 47 —
18. 4. 48 — 18. 4. 49 — 9. 4. 50 — 20. 4. 51 — 15. 4. 52. — 16. 4. 53 singend.
D orngrasm ücke — Sylvia com m unis Latham . (Z.)

In  allen  größeren  H ecken regelm äßig  brü tend . 19. 4. 44 — 14. 4. 46 — 
18. 4. 47 — 2. 5. 48 — 20. 4. 49 — 22. 4. 50 — 20. 4. 51 — 15. 4. 52 — 21. 4. 53. 
K lappergrasm ücke — Sylvia cu rruca  (L.) (Z.)

Das se ltenere  M üllerchen fä llt durch sein k lapperndes Liedchen a llen thalben  
auf. 28. 4. 44 — 18. 4. 45 — 17. 4. 46 — 14. 4. 47 — 18. 4. 48 — 1. 5. 50 —
20. 4. 51 — 15. 4. 52. — 26. 4. 53 singend.
W acholderdrossel — T urdus p ilaris L. (D.)

Der K ram m etsvogel hä lt sich auf dem Durchzug und w ährend  des W inters 
oft längere  Z eit an einem  günstigen P latze truppw eise auf. W ährend  der 
B rutzeit w urde die nach W esten  vord ringende A rt noch nicht im  G ebiet 
beobachtet. 2. 4. 49 =  30 St. — 1. 1. 51 =  50 St. — 16. 11. 52 =  80 St. — 
2. 1. 53 =  10 St. Am 31. 3. 53 w urden  nach längerer Pause w iederum  12 Stück 
auf dem  Durchzug beobachtet.
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M isteldrossel — T urdus v iscivorus L. (J. u. Z.)
B rü tet regelm äßig im G ebiet und  is t in  Buchen häufiger als die Singdrossel. 

N eststand  etw a 8 m hoch an  den Stamm einer W eißbuche angelehnt. Innerhalb  
der O rte w urde die A rt noch nicht b rü tend  angetroffen. E rster F rühlingssänger: 
1 . 3. 46 — 13. 2. 45 — 4. 3. 48 — 20. 2. 49 — 13. 3. 50 — 10. 2. 51 singend —
16. 3. 52. Am 27. 2. 53 sangen 4 M ännchen im M ühltal.
S ingdrossel — T urdus ericetorum  Turton. (Z.)

W aldvogel; einzelne Paare b rü ten  in  Parks und V orgärten , so daß die V er­
s täd terung  d ieser A rt begonnen hat. 16. 3. 44 — 27. 2. 45 — 9. 3. 46 —
8. 3. 47 — 13. 3. 48 — 24. 3. 49 — 10. 3. 50 — 17. 3. 52. — Am 6. 3. 53 
raste ten  8 Stück auf e inem  Baum.
R otdrossel — T urdus m usicus L. (D.)

Die W eindrossel durchzieht oft in lärm enden  Schwärmen das G ebiet. U nter 
einer größeren  Schar befand sich am 17. 3. 47 ein  äußerst kon trastreich  aus- 
gefärbtes M ännchen. Am 16. 11. 52 sind v ie r Stück u n te r e iner Schar W acholder­
drosseln. Am 25. 3. 53 e in  einzelnes M ännchen u n te r S ingdrosseln.
R ingdrossel — Turdus to rquatus L. (D.)

Am 21. 4. 53 ra s te te n  1, 2 R ingdrosseln am Egelsee auf d e r  M arienhöhe. 
Am sel — Turdus m erula L. (J.)

H äufiger W aldvogel, doch auch sehr eng an den M enschen angeschlossen. 
S teinschm ätzer — O enanthe oenanthe (L.) (Z.)

In Steinbrüchen, im Schotter der B ahnstrecken und in W einbergsm auern  des 
B aulandes b rütend.
B raunkehlchen — Saxicola ru b e tra  (L.) (Z.)

Im W iesengelände regelm äßig  brü tend . 4. 5. 44 =  30 St. — 27. 4. 45 — 
1. 5. 46 — 27. 4. 47 — 5. 5. 48 — 24. 4. 49 — 23. 4. 51 — 25. 4. 52. — 22. 4. 53 
in W alldürn .
Schw arzkehlchen — Saxicola to rqua ta  (L.) (G. G.)

Am 16. 5. 44 ein einzelnes M ännchen bei Buchen, w ahrscheinlich auf dem 
Durchzug. K laus H egar beobachtete  die A rt im  M ai und Jun i 1953 mehrfach 
im Erftal bei H ardheim . Am 26. 6. 53 ein M ännchen bei Höpfingen. B rutverdacht. 
G artenrotschw anz — Phoenicurus phoenicurus (L.) (Z.)

In O bstgärten  überall anzutreffen. 20. 4. 44 — 14. 4. 45 — 16. 4. 46 — 
21. 4. 47 — 14. 4. 48 — 12. 4. 49 — 16. 3. 50 — 13. 4. 51 — 1. 4. 52 — 4. 4. 53. 
— Am 11. 4, 53 sangen m ehrere  M ännchen bei ih ren  B ruthöhlen.
H ausrotschw anz — Phoenicurus ochruros (Gmelin). (Z.)

Häufig. F rühe A nkunft — später Abzug. 16. 3. 45 — 25. 3. 46 — 15. 3. 47 —
17. 3. 48 — 27. 3. 49 — 16. 3. 50 — 18. 3. 51 — 9. 3. 52. — 16. 3. 53 ein W eib ­
chen! Am 27. 3. 53 w aren  die Paare an den B rutplätzen innerhalb  der O rt­
schaften.
N achtigall — Luscinia m egarhynchos Brehm. (Z.)

Selten, n u r in den geschützten T älern  des B aulandes und  an der Jagst. 
Brutvogel.
Rotkehlchen — E rithacus rubecu la  (L.) (J. u. Z.)

Legt se in  N est seh r gerne in  den noch im W alde verb liebenen  R eisigw ellen 
an und verlie rt dadurch se ine  Brut beim  A bfahren  des B rennholzes. Das A b­
fah ren  des H olzes sollte d ah er bis M itte A pril beendet sein! W ährend  des 
W inters schließen sich einzelne Stücke — w ohl nordische Z uw anderer — v e r­
traulich an den M enschen an.
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Heckenbraunelle — Prunella m odularis (L.) (Z.)
B ew ohnt gern e  junge F ichtenpflanzungen am W aldrand. Sie fä llt w enig  

auf und w ird  darum  leicht übersehen. Im G ebiet konnte  noch kein  Ü ber­
w in te re r fes tg este llt w erden, w ährend  in der begünstig ten  'Rheinebene reg e l­
m äßig einzelne B raunellen  anzutreffen sind. 30. 4. 44 — 16. 3. 45 — 7. 4. 46 —
11. 4. 47 — 20. 3. 48 — 14. 5. 49 — 16. 3. 50 — 5. 4. 51. — Am 13. 3. 52 sind 
v ier Stück beisam m en in einer k le inen  Hecke, sie w aren  wohl gerade angekom ­
men. 21. 3. 53. Die späteste  Beobachtung fä llt auf d en  27. 10. 52. Ab 11. 4. 53 
sangen  die M ännchen eifrig.
Zaunkönig —■ T roglodytes trog lody tes (L.) (J.)

Häufig, gerne im  G estrüpp in W assernähe und am O rtsrande.
W asseram sel — Cinclus cinclus (L.) (J.)

Zu Beginn der Berichtszeit noch regelm äßig an allen Forellenbächen des 
gesam ten  K reisgebiets 'anzutreffen. M it im m er fortschreitender V erschm utzung 
a lle r F ließgew ässer is t der B estand beängstigend zurückgegangen und heu te  
aufs s tä rk s te  bedroht. N ests tand  gerne u n te r a lten  Steinbrücken. 
Rauchschwalbe — Plirund o rustica  L. (Z.)

U nsere „Stallschwalbe" is t in  allen B auernhöfen e in  gern  gesehener Gast. 
Im K reisstädtchen Buchen b rü te ten  im Jah re  1948 insgesam t 118 Paare. 30 
N ester b lieben unbesetzt. A nkunft: 3. 4. 44 — 3. 4. 45 — 27. 3. 46 — 11. 4. 47 
— 9. 4. 48 — 2. 4. 49 — 21. 3. 50 — 3. 4. 51 — 31. 3. 52 — 27. 3. 53. — 
Die Buchener Schwalben zogen am 4. 9. 52 ab. In den fo lgenden W ochen w aren  
nur noch einzelne zu sehen. Am 3. 10. ras te ten  dann w ieder 300 Stück auf den 
L eitungsdrähten . Es w aren  w ohl D urchw anderer aus nörd licheren  G ebieten. 
Die le tz ten  drei Rauchschwalben flogen hier am 16. 10. 52. Am 12. 4. 53 erfolgte 
die eigentliche A nkunft, 20 Stück jag ten  über der M orre in Buchen. 
Mehlschwalbe — Delichon urb ica (L.) (Z.)

In Buchen ergab die Z ählung 1948 insgesam t 136 bese tz te  M ehlschw alben­
nester. 44 N ester b lieben leer, E rstbeobachtungen: 24. 3. 44 — 14. 4. 46 —
19. 4. 47 — 20. 4. 48 — 14. 4. 49 — 22. 4. 50 — 3. 4. 51 — 10. 4. 52 — 18. 4. 53. 
—- Beide Schw albenarten kam en 1953 in bedenklich  geringer A nzahl zurück! 
Grünspecht — Picus v irid is L. (J.)

Besonders in den tieferen  Lagen des G ebiets. W ährend  des W inters häufig 
am Rande des O denw aldes erscheinend, um die großen H ügelnester von 
Form ica rufa zu plündern.
Grauspecht — Picus canus Gmelin. (J.)

In der ers ten  H älfte der B erichtszeit h ier in Buchen als einziger Erdspecht 
vertre ten . Im B estand zurückgegangen, w ährend  v irid is zunahm.
Buntspecht — D ryobates m ajor (L.) (J.)

H äufigste Spechtart des G ebietes. In den ers ten  4 M onaten  des Jah res 1953 
kam  kein  Dr. m ajor zur Beobachtung. Sollte die M ehrzahl durch S ekundär­
verg iftung  bei der B orkenkäferbekäm pfung vernichtet w orden sein?
Kleinspecht — D ryobates m inor (L.) (J.)

Selten  in den  O bstbaum beständen  um die Dörfer.
Mittelspecht — D ryobates m edius (L.) (J.)

Nicht häufig. Durch das auffällige Balzgeschrei w ährend  der frühen  Paa­
rungszeit leicht zu bestätigen. Im „Kühlen Grund" bei Buchen, einer W ald ­
schlucht im Eichen-Hainbuchen-M ischwald, b rü te ten  auffallenderw eise jährlich 
zw ei Paare. Am 26. 3. 53 w ar ein Paar im. B rutgebiet, w ährend  des W inters 
fehlte die A rt anscheinend.
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Schwarzspecht — D ryocopus m artius (.L.) (J.)
Dl® Al2 h a t w ahrend  der Berichfszeit im. O denw ald und B auland zugenom ­

men. Die F orstleu te  erhalten  erfreulicherw eise die bekannten  H öhlenbäum e.
W endehals — Jy n x  to rqu illa  L. (Z.)

ü b e ra ll verb re ite t. Die A rt w äre  sicher noch häufiger, w enn nicht durch 
die „Entrüm pelung" der O bstbaum anlagen  alle Bäume m it natürlichen B rut­
höhlen en tfern t w ürden, so daß für die. nützlichen H öh lenbrü ter die N ist­
m öglichkeiten fehlen. Es so llten  darum  künstliche N istkästen  geboten  w erden! 
M auersegler — M icropus apus (L.) (Z.)

A n Türm en und  hohen G ebäuden in M uuerritzen  nistend. Durch die „V er­
drah tung  des Himmels" verunglückten  v iele  Segler bei den Balzkäm pfen der 
M ännchen. D ie A nkunftszeit, sow ie der A bzug scheinen sich gegen  die früheren  
Jah rzehn te  zu verschieben. Erstbeobachtung h ier: 29. 4. 44 — 28. 4. 46 — 
26. 4. 47 — 14. 4. 49 — 28. 4. 50 — 18. 4. 51 — 17. 4. 52. — Abzug der Buche­
ner Segler: 21. 7. 49 — 24. 7. 50 — 19. 7. 52! Am 8. 8. 52 w urden  nochmals drei 
Segler über dem M orre ta l jagend  beobachtet. Es w aren  w ohl D urchzügler aus 
nördlicheren B rutgebieten. W. Schröder m eldete die 2 ers ten  Seg ler am 22. 4. 53. 
Am 27. 4. 53 flogen 6 Stück schreiend d ie  N istlöcher am R ealgym nasium  in 
Buchen an.
W iedehopf — U pupa epops L. (D.)

F rü h e r in v ielen  O rten  n istend, seit längerer Zeit nur noch D urchzügler. 
Auch für ihn scheint die N istm öglichkeit zu fehlen, so daß er, trotz auffälliger 
Zunahme, un ser G ebiet nicht w ieder zu besetzen  verm ag. Das ist bedauerlich, 
da der bunte Hopf durch das V erzehren  der schädlichen M aulw urfsgrillen  sehr 
nützlich ist. Beobachtet: 23. 6. 47 — 20. 4. 51 in K rautheim . —- 2. 5. 51 —
22. 8. 51 beim. Abzug in  Buchen.
Eisvogel — A lcedo a tth is L. (J.)

Der fliegende' „Edelstein" w ird von Jah r zu Jah r se lten er im Gebiet. In 
den zunehm end s tä rk e r verunre in ig ten  Q uellbächen is t oft die gesam te Lebe­
w elt vernichtet, so daß auch ihm  die N ahrung  fehlt. Die Sportangler nennen  
ihn den Glücksvogel, denn  wo er sich sehen  läßt, besteh t auch die Aussicht, 
eine Forelle zu erbeu ten . W ährend  der h a rten  F rostperiode, am 6. 2. 47, w ar ein  
Eisvogel in der N ähe einer S trudelste lle  in der M orre un ter dem  Eise angefro­
ren. Er fand  sicher beim  Stoßtauchen nicht m ehr den offenen A usstieg. D iese 
T odesart w ird  fü r den farbenpräch tigen  Eisvogel gar nicht so se lten  sein und 
h a t ihm w ohl den N am en gegeben.
Ziegenmelker — C aprim ulgus europaeus L. (Z.)

In lichten Föhrenanpflanzungen, auf K ahlschlägen und W acholderheiden 
regelm äßig  brütend.
Uhu — Bubo bubo (L.) (G. G.)

Der „W ilde Jäger"  jag te  in  den tiefeingeschnittenen O denw ald tälern  ver­
hältn ism äßig  lange. Der letzte Uhu w urde  nach A ngaben des Schützen, des 
Besitzers d e r W ohlfahrtsm ühle im Erftal un te rha lb  H ardheim s, im N ovem ber 
des Jah res  1921 geschossen. Das g u te  S topfpräparat hängt im G astzim m er der 
W irtschaft.
W aldohreule — Asio otus (L.) ■(J.)

H äufiger B ewohner u nserer W älder. Baut kein  eigenes N est, sondern  nimmt 
ein verlassenes K rähennest zum Brüten an.
Steinkauz — A thene noctua (Scopoli) (J.)

Seltener B rutvogel in  O rtsnähe. Durch blöden A berg lauben  als „T otenvogel“ 
verschrien und verfolgt!
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Waldkauz — Strix  aluco L. (J).
H at sich häufig  an den  M enschen angeschlossen, da im W alde die großen 

B ruthöhlen fehlen. Er n is te t auf Speichern, sogar friedlich in bew ohnten 
T aubenschlägen. W ie alle unsere  Eulen, is t auch er ein ausgesprochener M äuse­
vertilger, und  darum  übera ll zu schonen.
Schleiereule — T yto alba (Scopoli) (J).

H äufige B ew ohnerin der K irchtürm e und Scheunen.
Kuckuck — C uculus canorus L. (Z.)

D er fröhliche F rüh lingskünder is t im K reisgebiet nicht häufig. Erste Rufe:
20. 4. 44 — 10. 5. 45 — 23. 4. 46 — 10. 5. 47 — 23. 4. 48 — 18. 4. 49 — 20. 4. 51 
— 11. 4. 52. Am 10. 8. — 25. 8. und  29. 8. 52 je  ein Exem plar der b raunen  
V arie tä t beim  Abzug. Ein Stück oblag von einem  einzelnen B irnbäum e aus 
eifrig dem  H euschreckenfang auf den H ochwiesen bei Buchen. Erstbeobachtung 
am 16. 4. 53 in  Buchen. A m  6. 4. 53 durch LOTTERMOSER in  A delsheim , am 
8. 4. 53 hö rte  ECKENFELS in  H öpfingen die ers ten  Rufe!
W anderfalke — Falco pereg rinus T unstall (G. G.)

Im K reisgeb iet ist der stolze F lug jäger öfter zu beobachten, doch w urde 
noch kein  H orstp la tz  gefunden. Am 19. 6. 47 überfliegt ein W anderfa lke  in 
typischem  Taubenflug das K reisstädtchen. Durch solche M askerade w ird  er 
sicher leichter an seine Beute herankom m en können. A m  20. 11. 47 fliegt ein 
großer W anderfa lke  m it Beute ins östliche Schalloch des Buchener K irchturm es 
ein und  kann  dann täglich auf seinem  Luginsland bis A nfang M ärz 48 beobachtet 
w erden. Am 5. 10. 52 tum m elt sich ein M ännchen etw a 30 M inuten lang m it 
e in igen K rähen über dem  H ainster-W äldchen auf der W alldü rner Höhe. In 
herrlichen F lugsp ielen  griff der Falke im m er w ieder spielerisch , an, ohne zu 
schlagen. Die K rähen hackten auf den s ta rken  G egner und stü rzten  sodann bei 
seinem  Scheinangriff hastig  in  die K ronen der Schw arzkiefern h inunter. 
Baumfalke — Falco subbuteo L. (Z.)

V erhältn ism äßig  häufig, e tw a 10 B rutpaare im Gebiet. Am 8. 8. 47 standen 
am R ande eines K iefernw äldchens bei Eubigheim  v ier fast flügge Junge auf 
dem  H orstrand. Die um gebenden K iefern  w aren  m it w eißen Flaum federn  w ie 
m it Schneeflocken behäng t. Am 23. 7. 49 bese tz ter H orst bei W alldürn . Durch 
das m assenhafte  V erzehren  von Mai- und Jun ikäfern , die er fliegend in der 
D äm m erung greift, macht sich der e legan te  K leinfalke nützlich. Am 20. 4. 53 
jag te  der erste  auf offenem  Felde auf Feldlerchen.
Merlin — Falco colum barius L. (W. G.)

Im Spätjah r u n d  W in ter gelegentlich zu beobachten. Am 19. 12. 47 schießt 
ein M erlin  in täuschend spechtähnlichem  Flug durch die B ödigheim er S traße 
Buchens. Er w ollte  w ohl durch diesen M askenflug die Sperlinge und  A m m ern 
täuschen. Am 21. 11. 52 jag t auf offenem Feld ein W eibchen.
Turmfalke — Falco tinnunculus L. (J. Z.)

N icht häufig, e tw a 30 B rutpaare im  K reisgebiet. B rütet in verlassenen  
K rähennestern , auch im T urm  des K rautheim er Schlosses. N ur einzelne der 
M äuse- und  In sek ten jäg er b leiben  w ährend  des W inters bei uns.
Steinadler — A quila chrysaetos (L.) (I. G.)

Im  schneereichen W in ter 1942/43 h ie lt sich bei H ardheim  m ehrere  W ochen 
ein einzelner S te inad ler auf, der vom  Jagdpäch ter G ärtner oft beobachtet 
w erden  konnte. D er se ltene G ast w ar im m er w ieder einige Tage verschw unden. 
W ahrscheinlich han d e lte  es sich h ier um dasselbe Exem plar, das in derselben 
Zeit m it U nterbrechungen auf dem großen Flugkäfig des H eidelberger T ier­
g arten s w eilte . Auch der auf dem K ühkopf bei Stockstadt von mir am  31. 1. 43 
beobachtete S teinad ler w ar w ohl m it dem  vorgenann ten  Seltling identisch.
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M äusebussard  — Buteo buteo  (L.) (J. u. Z.)
U nser häufigster T agraubvogel; ein ausgesprochen harm loser M äuse- und 

Insek tenvertilger, der le ider im m er w ieder von „Jagdberechtig ten- w egen an 
geblicher Sdiadigung der N iederw ild jagd  abgeknallt oder d essen  H orst genliin- 
dert w ird. 1952— 1953 hält sich bei S indolsheim  ein fas t reinw eißes Stück auf- 
nur die U nterflügel zeigen einige b raune Flecken.
H abicht — A ccipiter gentilis (L.) (J.)

V erhältn ism äßig  se ltener B rutvogel. Am regelm äßigsten  in  den ausgedehn­
ten W aldungen  des O denw aldes anzutreffen. Am 2. 4. 49 ein Paar bei den 
Balzspielen über dem  M orretal un te rha lb  Buchens.
Sperber — A ccipiter n isus (L.) (J.)

Häufig zu beobachten, da er gerne in  die O rtschaften einfliegt, um in ü ber­
raschendem  Ü berfall Spatzen zu schlagen.
R oter M ilan — M ilvus m ilvus (L.) (Z.)

D ieser schöne, völlig  geschützte G roßvogel h a t in den le tz ten  Jah ren  
erfreulich zugenom m en und b rü te t in m ehreren  P aaren  im  K reisgebiet. Am 
19. 1. 50 k re is t ein G abelw eih zusam m en m it einem  M äusebussard  über dem 
Jag s tta l bei Gommersdorf. A m  3. 12. 52 segelt w iederum  ein solcher Ü ber­
w in te re r über Buchen. A nkunftsdaten : 3. 3. 44 — 1. 3. 45 — 18. 3. 46 — 9. 3. 47 
— 9. 3. 48 — 9. 3. 49 — 30. 3. 50 m ehrere  bei K rautheim . — 10. 3. 51 — 
2. 3. 52 =  drei Stück h in tere inander herziehend . Am 29. 9. 52 zw ei Stück 
beim  Abzug hier rastend . Am 5. 2. 53 m eldete Jagdpächter BOHRER, Buchen, 
einen  n iedrig  über der G ärtnerei k re isenden  G abelw eih. Am 1. 3. 53 A nkunft 
in H ardheim , am 5. 3. 53 in Buchen.
Schw arzer M ilan — M ilvus m igrans (Boddaert) (D.)

N ur gelegentlich vom  Neckar oder M ain kom m end unser w asserarm es 
G ebiet überfliegend. 2. 3. 45 — 27. 3. 47 — 28. 3. 48 — 12. 3. 49 — 10. 3. 51 — 
28. 3. 52.
W espenbussard  — Pernis apivorus (L.) (Z.)

Selten, doch im m er w ieder zu beobachten, so daß Brut verm ute t w ird. 
V or längerer Zeit w urde in  Buch am A horn  ein  Gelege ausgenom m en und 
verkauft. 9. 5. 44 — 24. 5. 47 bei Schw einberg. — 13. 8. 47 bei N eidelsbach. — 
6. 8. 49 im M orre ta l drei Stück kreisend.
Fischadler — Pandion haliae tus (L.) (D.)

G elegentlich auf dem F rühjahrs- oder H erbstdurchzug: 4. 4. 44 — 8. 9. 48. 
W eißer Storch — C iconia ciconia (L.) (D.)

Fehlt le ider als Brutvogel. Der le tz te  b ese tz te  H orst befand sich in Gom­
m ersdorf an  der Jagst. Ein Soldat durchschoß den H orst im Frühling 1943, 
ohne den Storch zu treffen. Durch diese F rev e lta t vergräm t, zog M eister A debar 
jedoch ab und se ither is t das G ebiet storchfrei. E inzelbeobachtungen: 12. 5. 45 —
18. 3. 48 — 20. 2. 50 — 1. 5. 52.
G raure iher — A rdea c inerea L. (J. u. Z.)

Einzelne Stücke kom m en regelm äßig von  den benachbarten  B ru tkolonien  ins 
G ebiet. Auch w ährend  des W inters vere inzelt anw esend. Am 31. 12. 52 w urde 
in Buchen ein Ü berw in terer erlegt. Er w ar sehr gu t genährt und w og 1952 g. 
Sein M agen w ar fast leer und  en th ie lt nu r Deckflügel von K äfern und  etw as 
Gras. Schnabelfirst =  128 mm; F lügel =  458 mm, Lauf =  159 mm.
Saatgans — A nser fabalis (Lathamj. (W. G.)

In großen W inkelzügen durchreisend und  auf Feldern  rastend.
Stockente — A nas p latyrhynchos L. (J.)

W ährend  der flintenlosen Zeit nach dem K riege ha t sich der B estand beträch t­
lich verm ehrt. Die A rt b rü te t im G ebiet a llenthalben.
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Krickente — A nas crecca (E.) (W. G.)
W ährend  des W inters in  k leinen  F lügen herum str eichend. Am 22. 4. 53 

beobachtete  W. Schröder ein  Pärchen beim  S tü rzenhard te r Brückchen un terhalb  
Buchen.
Knäkente — A nas querquedula  (L.) (W. G.)

V on Förster Schießer beim Forsthaus B reitenau im S pätjah r 1910 an der 
Erf erlegt. S topfpräparat im G astzimm er.
Löffelente — Spatula c lypea ta  (L.) (G. G.)

Erpel 1913 b e i B reitenau erlegt. S topfpräparat.
Samtente — O idem ia fusca (L.) (I. G.)

Im N ovem ber 1912 erleg te  Förster Schießer ein W eibchen. S topfp räpara t im 
F orsthaus Breitenau.
Zwergtaucher — Podiceps ruficollis (Pallas) (D.)

R astet oft längere Zeit auf dem F rühjahrs- und H erbstdurchzug.
Ringeltaube —■ Colum ba palum bus (L.) (Z.)

(Bei der A nkunft und vor dem Abzug oft in großen Schwärmen. Ein Paar 
b rü te te  1952 im Schloßgarten zu A delsheim . Späteste B eobachtung: am  19. 11. 52 
ein einzelnes Stück in  Buchen — überw in terungsversuch? Am 12. 3. 53 flog 
ein  Trupp von 10 Stück vor dem Schloßwald in Bödigheim.
Hohltaube — Colum ba oenas (>L.) (Z.)

Infolge der Zunahm e des Schwarzspechts verm ehrte  sich auch diese H öhlen­
b rü te rin  merklich. 4. 5. 44 — 25. 3. 45 — 12. 3. 46 — 24. 3. 47 — 8. 3. 49 — 
13. 3. 50 — 3. 4. 51 — 6. 3. 52. — 12. 3. 53 =  4 Stück auf O bstbaum  im Felde 
rastend .
Turteltaube — S trep topelia  tu rtu r (L.) (Z.)

N u r in geschützten T allagen an gebüschreichen W ald rändern  brütend. 
Türkentaube — S trep topelia  decaocto (Frivaldsky) (G. G.)

Am 11. 8. 49 ließen sich zwei schlanke, langschw änzige Täubchen auf dem 
B litzab leiterdrah t des N achbarhauses n ieder. Am 22. 8. 49 flog ein V ertre te r 
derselben  A rt un terhalb  Buchens am fahrenden Zug entlang. Am 24. 5. 50 über­
fliegen mich drei turm falkenähnliche Tauben. Bei diesen Beobachtungen 
kam  ke ine  der drei heim ischen Tauben in Frage, so daß ich nach der braun- 
grauen  F ärbung  und der G estalt au f die N eueinw anderin  aus dem O sten schloß. 
D er Beweis fehlt jedoch. Seit 1950 keine Beobachtung m ehr.
Kiebitz — V anellus vanellus (L.) (Z.)

Frühe A nkunft. Am 8. 4. 53 h ielten  6 K iebitze in der sum pfigen Q uellsenke 
eines O denw aldbaches paarw eise  zusam men. Am 19. 4. 53 daselbst zwei 
V ierergelege, die auch ungestö rt gezeitig t w urden. H offentlich w erden  diese 
„N eusiedler" nicht durch S törungen verg räm t und vertrieben!
Rotschenkel — T ringa to tanus (L.) (D.)

Vom 8. 4. 53 bis 23. 4. 53 hielt sich ein Paar im Lappen bei W alldürn  auf. 
Flußuferläufer — A ctitis hypoleuca (L.) (D.)

A uf dem Durchzug an den G ew ässern rastend. 24. 3. 45 — 8. 9. 52 bei 
Rippberg.
Uferschnepfe — Limosa lim osa (L.) (D.)

Am 23. 4. 53 h ielt sich e in e  einzelne „Schwarzschwänzige" im neuen Brut­
geb iet der K iebitze auf und w ar sehr vertrau t.
Waldschnepfe — Scolopax rusticó la  (L.) (Z. u. J.)

Auf dem F rüh jah rsstrich  m ancherorts häufig. Einzelne überw in tern . 
Bekassine — C apella gallinago (L.) (D.)

An sum pfigen S tellen im G ebiet rastend. 22. 4. 44 — 14. 9. 50 — 11. 4. 53,
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Lachmöwe — Larus rid ibundus (L.) (D.)
in  k le ineren  oder größeren  Trupps vom  M ain oder N eckar kom m end und 

- l e 7 «  = '.OO S S Z”  * ’ ■ «  -  24. 7U 48
Kranich — Grus grus (L.) (D.)

M eist in b ed eu tender H ohe durchziehend. Am 20. 3 . 50 k re ist ein Flua von 
22 Stück über den  F eldern  zw ischen K leineicholzheim  und Seckach etw a 
10 M inuten lang. Die Tufenden K raniche w allten  offenbar auf den Äckern 
n iedergehen, zogen aber nach O sten  w eiter, da a llen thalben  Bauern beschäftigt 
w aren . Am 16. 3. 52 =  30 Stück. Am 2. 11. 52 ziehen 16 Stück nach SW. Von 
diesem  letzten  B eobachtungstag w urden mir durch m eine ausw ärtigen  Schüler 
von verschiedenen K reisorten  m ehrere K eilform ationen ziehender K raniche 
gem eldet. In Schloßau soll e in e  W inkelform ation m it genau 130 T ieren vorüber 
gezogen sein.
W asserralle — Rallus aquaticus (L). (D.)

Totfund vom  11. 4. 49. D as T ier h a tte  sich an einem  L eitungsdrah t den 
Schädel eingerannt. 126 Gramm Gewicht, Schnabel- bis Schw anzspitze =  264 mm, 
Schnabel =  40 mm, M itte lzehe =  52 mm, F lügellänge =  123 mm. 
Tüpfelsumpfhuhn — Porzana porzana  (L.) (D.)

M ehrere  T otfunde aus H ardheim  und  W alldürn . Ein Exem plar vom  11. 9. 48 
w og 95 Gramm, G esam tlänge =  243 mm, F lügel =  113 mm, Lauf =  80 mm, 
M ittelzehe =  42 mm, Schnabel =  19 mm.
W achtelkönig — C rex crex (L.) (G. G.)

In den Jagdw iesen  bei K lepsau rufend, daher Brutverdacht. In der A bend­
däm m erung des 4. 6. 53 v erhö rt Fr. Schölch d en  oft w iederho lten  Ruf im 
H ettinger Tal bei Buchen.
Teichhuhn — G allinula chloropus (L.) (Z. u. J.)

Bei der G ewässeTarm ut des G ebiets nim m t es oft m it k le insten  Schilf­
beständen  als B rutplatz vorlieb. B rütet regelm äßig an den Eisenham m erteichen 
in R ippberg.
Bläßhuhn — Fulica a tra  (L.) (J. u. Z.)

In den  b re iten  Schilfstreifen der Jag s t zwischen K rautheim  und  K lepsau 
brütend.
Birkhuhn — Lyrurus te trix  (L.) (G. G.)

Die A rt w ar vor 1920 in m anchen K reisorten  w ie Schweinberg, H ardheim  
und  Rümpfen ein regelm äßiges und häufiges Jagdw ild . Seit 1930 is t d e r gesam te 
B estand verschw unden. Die in tensive  Forstw irtschaft, in sbesondere  der Ü ber­
gang vom  N iederw aldbetrieb  zum  N adelhochw ald, v e rän d e rte  die ausgeraub ten  
H eide-B irken-B uschw älder auf schlechten Böden so gründlich, daß dem  Birkwild 
die Lebensgrundlage entzogen w ar.
Auerhuhn — T etrao  u rogallus (L.) (J.)

A n einzelnen P lätzen des O denw aldes noch spärliches V orkom m en. In 
Rümpfen w urden  bei der Balz 1952 zw ei a lte  H ähne erlegt. Auch der Rückgang 
des A uerw ildes dürfte auf die U m stellung der W aldw irtschaft zurückzuführen 
sein.
Haselhuhn — T etrastes bonasia (L.) (G. G.)

H err W eißschädel in  Buch am  A horn konn te  1917 drei Stück aus einem 
G esperre erlegen. Ein S topfp räpara t aus früherer Zeit is t  im Besitz von U hr­
m acherm eister G ärtner in H ardheim . Die A rt fehlt h eu te  völlig.
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Rebhuhn — Perdix perd ix  (L.) (J.)
Im A ckerbaugebiet des B aulandes überall anzutreffen. Der frühere gute 

B estand konn te  sich aber auch in der jagd losen  Zeit nach dem K riege nicht 
w ieder bilden, trotzdem  die H ühner auch je tz t noch kaum  b e jag t w erden. 
Die allgem eine A nw endung hochw irksam er Insek tengifte  bei der Schädlings­
bekäm pfung dürfte der H auptgrund  h ierfür sein.
Wachtel — C oturnix  co turn ix  (L.) (Z.)

Der B estand schw ankt von Jah r zu Jah r oft sehr stark . 1944 w aren  auf­
fallend  v iele im G ebiet. 1945 tra t sie v iel spärlicher auf, 1946 fehlte die A rt 
fast völlig, w ährend  1947 w ieder eine dichtere B esiedelung festgeste llt w erden 
konnte. In den fo lgenden Jah ren  ist die W achtel nie m ehr häufiger aufgetreten . 
Jagdfasan — Phasianus colchicus (L.) (G. G.)

Das bunte  Federw ild  w ar auch im, K reisgebiet von Jäg e rn  eingesetz t w or­
den, doch h ielten  sich die B estände nie lange, trotz Schonung, besonders der 
H ennen. H eute scheint die A rt gänzlich zu fehlen.

Für die w ertvo llen  H inw eise und die kritische Durchsicht des M anuskrip ts 
darf ich herzlich danken den H erren: Dr. Löhrl, Ludw igsburg; Seb. Pfeifer, 
F rankfurt; Dr. Kuhk, Radolfzell.

Nachwort

Tiefgreifende V eränderungen  in  der Landschaft, insbesondere die In ten ­
siv ierung  der Landwirtschaft, füh rten  zu einer V erarm ung un se re r V ogelw elt, 
die durch gelegentliche Z uw anderer nicht ausgeglichen w erden  kann. Um ein 
w eiteres A bsinken der Individuen- und besonders der A rtenzahl zu verhindern , 
m üssen geeignete  Schutzm aßnahm en getroffen w erden, w ie die Schaffung von 
V ogelschutzgehölzen, die u n te r gesetzlichen Schutz gestellt w erden  sollten, 
ferner das B eschneiden langer Ruten in den W interm onaten , um  eine reiche 
Q uirlb ildung als N estun terlage  herbeizuführen. D iese pflegerischen T ätig­
keiten  sollten  den Flurschützen als D ienstleistung aufgetragen  w erden. Auch 
planm äßige Baum- und Buschanpflanzungen in Friedhöfen, an E isenbahn­
däm m en und  W egrainen  k önn ten  die N istgelegenheiten  w esentlich verm ehren, 
sie w ürden zudem  das Landschaftsbild beleben. Den H öhlenbrü tern  sind für 
die im m er se ltener w erdenden  B aum höhlen künstliche H öhlen und  N istkästen  
zu b ieten, die a llerd ings jeden  H erbst gerein ig t w erden  müssen. K atzensichere 
V ogeltränken  in A nlagen, Friedhöfen und Parks w ären  v ie lero rts  möglich. 
Solche H ilfeleistungen  für unsere  gefiederten Sänger und  nützlichen Schäd­
lingsvertilger sollten in keiner G em arkung fehlen. Die A ufw endungen hierfür 
w ürden sich oft b esser bezah lt machen als die für Gifte zur chemischen 
Bekäm pfung der Schädlinge in G arten, Feld und W ald.
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